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DIie abendländische Welt chrieb den September des
Jahres O10 als Herzog Wılhelm VO Aqulitanien ber Aa
TCQUNE des es Berno Ol Baume C146 Urkunde ausstellte
der SECe1IiNeT [)örier Nammens uny, siıch E1 kleine
hölzerne Kapelle der utter ( jottes und des h1 DPetrus betand
als Gründungsdotation dem Apostelfürsten tur CIH 878
bauendes Kloster schenkte; „damı alle die aufgenommen WETIT-
den können welche arIm die Welt verlassen und nıchts außer
dem guten Wıllen mitbringen.“ !) elchem CGjeschichtskun-
1gen, dem diese ründung 1115 (jedächtnis zurückgerufen
wird, 5 NI6 un w1  ürlich die Merrnparabe VO enikorn-
lein VOI ugen, das zum oroben aum heranwächst, 111 dessen
/Zweigen die Ööge des Himmels wohnen? Und eute, da
ein volles Jahrtausend über dieses Freignis hinweggerauscht
ist,) da C1IHNE®e eifriıge Quellenforschung allenthalben die Spinnen-
gewebe on verstaubten Archiven WIEC SchleierVOImN der Ver-
gangenheit zIeE erscheımint uUuns uny Lichte gottesgläubiger
Geschichtsphilosophie erst recCc klar SeINeTr ganzen DTO-
videntiellen Bedeutung IUr das Klosterwesen des Mittelalters
WIC Iur die Kırche und amı auch tür die mittel-
alterliche Kulturwelt och beım Veberschauen des (janzen
verirrt und verwirrt sich der I6 111 den weılten Kiäumen
iranzösischer, italıenischer, spanischer und englischer ()rdens-
geschichte, und SC1 es denn gestattet, CLEn kurzen geistigenA  Rundgang Urc den Prachtsaal der eutschen Kloster=-
reiorm } 13 und Jahrhunder dem ndenken
das Millennium Clunys weıhen.

Nıemals Ssind Kirchen- und Ordensgeschichte Deutsch-
and paralle als 11 diesem Zeitraum, nıemals Wr
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dıe gegenseltige Abhängigkeıt W1I ich glaube, die
Geschichte der deutschen Kırche ı er Trel Perioden sche1l-
den u  en die Zeıt der vollständigen Abhängigkeit der
Kirche VO Staate unter den sächsischen Merrschern, die
Zeit der erst allmählıich sıch zuspitzenden Feindscha: beider
ewalten ınter den ersten Salıern DIsS schließlich MIt dem
Pontitikat Fl  eDrands der amp hell entbrannte und amı
auch schon der SIES des kirchlichen Frreiheitsgedankens g_
ıchert WAar, auch das eutsche Klosterwesen en
gleichen Weg durchmessen erstens die DPeriode der die
deutschen Klöster der (jewalt des RKeiches und jede
Veränderung Innern L1UT unter unmıttelbarer STaatlıcher In

|)1ese Periode dürtfte sich WIEC oben DelSCICNZ möglıch WAar
der (jeschichte der ganzeh deutschen Kırche ungefähr nıt dem
N des sachsischen Geschlechts, also mMT Heinrichs IT[ lode
1024 apbpschlıieben lassen.

Urc dıe Reformgedanken Clunys war aber der ZUN-
en un des Wiıderstreits zwischen den bestehenden (Je=-
wohnheiten und den neuartigen Forderungen dıie Reichs-
klöster geflallen und Sa ZWEI feindliche ager geteilt,
DIS der dritten Periode miıt der Ausbreitung M1Irsaus uüber

WAarTt.
Deutschlan der Steg zugunsten der Reformfifreunde entischieden

Es sel NS gestattel, jede dieser Trel Entwicklungs-
phasen miıt raschen Tichen 7Q skizzieren.

Eıne Charakterisierung der ersten ist nıt der Zeichnung
P WAar wederder OttoNISCHeEN Keichskirchenpolitik gegeben.

die persönlichen Gesinnungen der deutschen Könige
AdUus dem sächsischen Hause och ihre . Kırchenpolitik,
WEeNN S1E den reformierten Mönchen VOoOnN uny Von Anfang

hold IDDenn 65 kam innen L1UTr darauft A
mächtigen Reichskirche, willfährigen Episkopat und 141
leistungsfähigen Aebten starke Stützen tur iußere Bedrängnisse
und sichere CHUtzer gegen Uebergriffe der Reichsfürsten
haben amı vertrug 6S SICH jeher Periode sehr wohl, daß
die Herrscher ur diese Aemter eifrige und fromme Männer
suchten und fanden. Und ebenso war 6S NUur L der
ichtung ihrer Politik gelegen, daß S46 die cluniazensischen
Reiormatoren auf deutschem en freundlich wıillkommen
hießen. uch den Reformern selbst teindliche sich-
ten durchaus ferne. Denn die kirchenpolitischen Postulate, die
S1C später on mıit der Staatsgewalt brachten, tanden

(} Beıissel welist 111 Aufsatz Deutschlands (3lanz In
finstersten Jahrhunder i „Stimmen AaUus Marıa Laach“ XE (1906) 5 7 178, 302 dıe
große /Zahl tüchtiger deutscher ischoO{lfe 1111 Jahrhunder ach.



damals NUr dunkel VOT ihrem Bewußtsein, Ww1e Konsequenzen,deren logische Berechtigung noch HIC teststeht Ihr /Z1el WarTr
einz1Ig die Verwirklichung ihrer Jdeale, die in der Wiederher-

In dieserstellung eines regeltreuen Mönchtums gipfelten.Absicht nahmen sS1e den ersten Ruf ach Deutschland d den
062 erta, die utter der Kaiserin Adelheid, an Q1€e richtete,und gründeten in P’eterkingen das erste Kloster, das als TIO=-
ral unmittelbar unter Cluny blieb, andererseits doch des Wohl-
wollens der deutschen Herrscher sicher sein konnte, ! die
eben dadurch besten bezeugten, daß S1e von der erhabenen
Idee der Katholizität erfüllt, durchaus keine Landeskirche
dachten Dieses vertrauensvolle Freundschaftsverhältnis ZW/1-
schen dem deutschen tTon und den Mönchen VON Clunyhielt noch lange d Ja e bestand och einer ZEIT, als die
vVvon Cluny AUSgCYANZECNEN een ängst Kırche und ag
Feinden gemacht hatten Besonders CNSC WAar die Verbindungunter Abt 110, enn einen großen Einfluß auft die
Kailiserin ©  el  J die 1T Yahzer Seele den dealen Clunyshing. Leider konnten el den jJungen tto 111 Ha von
seinen Irwegen abzıehen. ?) Für die deutschen Klöster hatte
dieser Eıinflu( der Clunys auft das Herrscherhaus einen
emIinenten Wert, enn WEeNn auch Cluny selbst In dieser DPe-
riode keinerlei Tochtergründungen nördlich von den Alpenerzielte,” SO kam das kaiserliche Wohlwollen C dıe TEeIOT-
mierten Klöster der nur mıttelbar mit Cluny zusammenhän-
genden süddeutschen Reform zugute Wie sich der Schreiber
dıeser Zeiılen an anderer Stele nachzuweisen bemüht hat, nuß
nämlich das Schweizer Kloster Einsiedeln 4A16 seine Abt Gregor(960—996), einen Enyländer, neue Reformstatuten bekommena  en sich star an die. Consuetudines des ErzbischofsDunstan von Canterbury (F 988) anlehnen; Dunstan hatte aber
se1lne Regularis Concordia für die englischen Klöster nach den
IN Cluny herrschenden, wenngleich N1IC schriftlich fixierten
Consuetudines zusammengestellt, daß also die VOTN Einsie-
deln ausgehende süuüddeutsche Frühreform mittelbar HI
England VON Cluny abhing.?3 olikang, Ü /73 VO  un tto dem
(jroßen Zu Bischof VON Regensburg ernannt, brachte diese

Für Peterlingen muß scho (8 geurkundet en (Siehe Sac‘kur‚Die Cluniazenser Il 220.) Trhalten sind I1 51 307 ; 1I1 21 273aß die Cluniazenser dıe Dhantastische Politik Ottos I1I1 nıcht billigten,geht Aaus der (0)8! 110 verfaßten B1ı0 raphıe Adelheids hervor, In der der Kaiserintadelnde. Worte ber die ottonısche olıitık In den un legt (Migne 978)Der Verfasser muß jer bezüglich dieser Behauptungen uf die näherenArgumente hinweisen, die In selinen „Studien Z Reform der eutschenKlöster 1m IL JahrÄhundert, DIie Frühreform“ Wien 298 {t. erbrin-wollte UVeber Gregors Abhängigkeit on Dunstan sıeh ch Ringholz ın dentudien Mitt. B.-VII, 8
5*



Consuetudines VOIN Einsiedeln SCIN OMST Emmeram
das zugleich Kloster WarTr Der Bischoif entsagte der Abtwürde
und berief SeINEN gleichgesinnten Freund Kamuold VOIN an
Maxımıin Irier diese Stelle Von St Emmeram drangder e1s der Reiorm C116 el VOIN anderen Östern,
VOT em nach Tegernsee, das se1it den Ungarnzugen
mehr verfallen und SCHI1e  IC ganz CINSCLQHANLCNH Wr DIie
Einführung der reformierten SUS ist uUrc die Herkunftt der
beiden ersten €  € des Hartuich VOIN St. axımın und des
Gozpert VON St Emmeram sichergestellt Fur den 11er
dieser ersten Refiform zeuS daß Jegernsee obwohl 65 selbst
HUT önche hatte doch dıe Keformatıion Feuchtwangens
durchsetzte späater 1012 die VON Ira 111 ugsburg He
odenar kamen die cCONsuetudınes Einsidlenses auch nach
Nieder-Altaich, das wieder C Refiformationszentrum werden
sollte für (Ostrow Böhmen 990), enn on da kamen
durch denselben Abt die Reformmönche auch nach ersield, das
ZWar nicht inanziell, aber SCINET1C nach Star. verfallen
War, nd nach (Ossiach 111 Kärnten Der Regensburger LEn
Tale verdanken tlerner eon und Prül ıhre ründung 996)
und Weihenstephan dıe Umwandlung AaUus Kanonitkerstift

ein Kloster (1 1 hıerhaupten die Wiedererweckung. Was
aber St Oolikang Regensburg getan, das mnte SC1IMH Me-
ropolı FHedrich VON < gleichem Eifer entzündet,
Kathedralkloster St eter alzburg nach und ordnete nach
dem uster VON Finsiedeln das SCcINETF Mönche, sorgte
Iur eine Neuerweckung Michaelbeuerns und Mondsees unter
Abt Berthold 1014—36). ESs wüurde weit tühren, wenn
WIT die angedeuteten en der süddeutschen Reform nach
allen Rıchtungen verfolgen und die paralle laufenden Fäden
der gleichfalls VON olfkang angeregten Frauenklösterretorm
AaUSSPINNEN wollten; WIT iNUusSsen uns egnügen, den Gang der
namentliıch Urc Heinrich {{ er ute gebrachten SUC=
deutschen Klosterreform Anfang und ndpun 1xiert A
en Die bayrische Frühreiform konnte sich dadurch weılt
ausdehnen, daß S1IE aul dem richtigen Fundament, 2117

relig1ösen otive, fußend und in der richtigen Art 2850
tördert, Urc heilige 1SCHOTEe begünstigt, Irıe  icher
Verbindung mıit der staatlıchen (jewalt und VOI ihr gestützt
und getragen WAar. amı WAarTr der bayrıschen Reform dıie
(jewähr Wirkung ber dıie Zeıt Heinrichs hinaus g.-
geben nd S16 konnte, WIC der Nebenfluß 1 den Hauptstrom
ruhlg einmündet, sich der der zweıten Hälite des 168 Jahr-
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underts VO uny AaUs ber Deufschland flutenden Bewegung
hne Schwierigkeit anschließen. IIIie ersten Wellen, die Vo  x

uny ach Deutschlan kamen, gyingen ber othrıngen.
Deutlich 5äDBt sich diese römung VOoON der anderen abgrenzen.
In iıhrem Ursprunge selbständig und unabhängig VonNn Cluny,
stellt auch diese erste lothringische Reiorm LU die naturge-
mäße eaktion aut den allgemeınen Verfall der klösterlichen
116 dar hr Unterschied VON der cluniazensischen Jag
erst in einer ogrößeren etonung des asketischen Momentes und
deshalb auch ın einer geringeren Expansiıvkrait, verwischte sich
aber. später. DIie lothringische ewegung or1 bereits 15088! die
es Jahrhunderts aut Deutschlan über, rang VOIN

ST axımın in AMer ınter Erzbischot Brun VON öln (953 DIS
965) in die Klöster jenselts des Rheins, namentlich Lorsch, und
veranlaßte Neugründungen WwW1Ee die VON (München-)Gladbach.
ULE die orößten Vorkämpfer der Lothringer Wıilhelm Von

1]JON, Richard VO  > annes und OPPO VON Stablo wurde
dıe lothringische Refiform bereıits m1T acht in cluniazensisches
Fahrwasser gelenkt Wenngleich diese Männer N1IC alle in
gleichem Maße 1n Deutschland aug Y WAar doch iıhr
persönlicher Finfluß aul Heinrich [T VON ogroßer Bedeutung,
enn 1G S1Ee esumm erscheint die Reichskirchen- und
Klosterpolitik des eiligen erst In echtem J®  S Auf ihren
Einfluß gehen die Reformversuche in Reichenau, PrEum),
und Corvey zurück, Aus deren teilweısem Mißlingen WITr 11S
einen Begrilf VON dem vielleicht oroben und rasch eIN-
greifenden 111er der RKeiormer einerseits und VOIN dem Zustand
des deutschen Klosterwesens andererseits machen können, WI1e-
wohl - gerade da für den urteilenden (jeschichtsforscher die
ogrößte OTSIC geboten 1St, da die Chronisten dieser ZeEiIt E
nachdem.- SIC der Reform freundlich gegenüberstanden der
nicht, dıie Reform in rec orelles e tellten und aiur als
schwarze olle den Vertfall der en Klöster nahmen. der die
Reiormer heimtückischen Friedensstörern stempelten. DIie
Gegensätze eben och ZUu OTOD, als daß deren Ausglel1-
chung HIC heitige Schwankungen herbeiführen mussen,

aa VON einem O1g aul den ersten besten Schlag hın
nicht dıe Rede se1in konnte. Das Wenige, Was zuerst die Loth-

A Wenn OyS Sch ulter ın s\einer neuesten inteféssanten Arbeıt „Der Adé1und
die deutsche Kirche 1m Mittelalter“ (In den Ulrich Stutz’ schen Kirchenrechtliche Ab-
handlun en 63 und 04 efit Stuttigart e1ite 08 aut melne Behauptung, daßb
die Klosterpolitik Heinrichs Tast Qanz AUSs relıg1ösen Motiven abzuleıten Sel; da-
durch reagıert, daß CI sagt Eınem 51 ernsten und gewissenhaften Fürsten, wıe der
letzte Liudolfinger War, lag AIl Merzen, ı84 wirklıic UuC  ige und Iromme, uch
tür das geistliche Amt befähigte Männer auszuwählen, g1bt mir Schulte unbewußt
doch V e0l da INs 11d Gewissenhaftigkeit bel Heinrich doch LUr auf Religiosität
tiußten Die Eigenmächtigkeit; des Herrschers habe auch ich STtar. betonen wollen,



ringer, ann die lothringischen (luniazenser 1mM RKeiche erziel-
ten, WarTr LLUT HEC den außeren EUG der weltlichen (jewalt
und der miıt ihr verbündeten Reichsbischöfe ermöglicht worden.
Dieser eıl der Frühreiform rang also, 1m Unterschie Von
der süddeutschen NUr wenig 1ın das nnere des deutschen Klo-
sterwesens e1in Der erste urmlau der Keiorm genuügte noch
NIC  y um die en Mauern der mächtigen deutschen Reıichs-
klöster brechen, azu Waren erst Erschütterungen notwen-

vesten erzittern machten
dig, dıe den tolzen Bau des Reiches selbst in seinen rund-

Dazu Tehlte dem Stoße noch die
ichtung und er prallte se1twÄrts ab

DIie 1ttet, mit denen die FuüRreiorm in dieser DPeriode
operierte, verschieden, denn die siddeutschen Klöster hatten
bereıts die Gewohnheiten lunys ın der vVvon uns schon als COT1-
stietudines Einsidlenses erwähnten Abart [Die Lothringer konnten
ıngegen noch nicht mehr als die Reformbestimmungen jene-

vVon Aniane en Der Grund de  S  erschiedenheıt der
Resultate der beiden ewegungen erg1bt sich aus der rwägung,
daß die Consuetudines den Mönchen als elIne ideale B
scheinung entgegentreten und S1Ee och mehr anziehen mußten,
als späater die Armutsregel des h1 Franzıskus und die Xer-
zıtıen des hi gnatlus die Welt tesselten, da die Consuetudines
diese beiden Forderungen Ja auch IN Sich enthielten DG Re-
suimmungen Benedikts VOIN AÄAnıane ingegen, nach denen U1-

sprünglıch die Lothringer lebten, konnten diese Wirkung nıcht
aben, da dıie deutschen Klöster ohnehin nach ihnen en
glaubten. Dieser ıınterscheidende Girund würde noch. klarer
heryortreten, WenNnn WIr dıie consuetudines Einsidlenses DIs 1Ns
Detail prüfen wurden. Mıer genuge LUT die Konstatierung, daß
die Einsiedler-Statuten, SO We!Ilt sich nach dem Bruchstück, das
VOIN ingholz !) ediert 1St, entscheiden JäDt, VON demselben
(jeiste beseelt sind, Ww1ie die Gewohnheiten Clunys, ebenso wıe
diese das HMauptgewicht auf eine DIS ns CHISIE getreue VEr
richtung der lıturgischen Offizien, des täglıchen Chorgebetes,
der esse nd der Gebrauche des Kirchenjahres, terner auft
die Einhaltung der Tagesordnung und die Erfüllung der He
die klösterlichen Aemter auferlegten Pflichten legen Von Be-
stimmungen, die kirchenpolitische Folgerungen haben konnten,
also ber die Vogtel, kann mıt Ausnahme der AAı
weisungen für die Abtwahl, die ebenso W1e ın den lteren
Cluniazenser consuetudines auch ın den schweizerischen
Statuten vorhanden geWesen sein mussen, keine Kede DEWESCH

Beilage Siehe _ ingholz In seiner „Geschichte des Benediktinerstiftes Einsiedeln“
f)70 — 084, Vgl Inmelıne „Studien“ über die Statuten Clunys und Fın-

siedelns.
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seIN. Deshalb War eine Anbassfing der Kefiormstatuten an die
Verhältnisse der deutschen Klöster möglıch, hne da ß die
Klöster miıt dem Staate in Konflikt kamen.

DIie Wırkungen der Frühretorm liegen eben, abgesehen
on dem asketischen Momente, das sıch in der eranbildung
einer SallzZ (jeneratıon echter Mönche zeigte, noch IHEC.
aul kirchenpolitischem, sondern soOweıt S1e nach außen her-
vortreten hauptsächlich aul kulturellem (jebiete Neben dem
uten, dem Streben ach JTugend, pflegten diese änner aten
das re und Schöne das Wahre, -indem s1e tür die AUS-
breitung christlicher re unter dem sorgten. Man
en Nnur das Verhalten (jodehards Del- der Refiorm
von Hersfeld, wo CT AaUs en eingeschmolzenen Klosterschätzen
Kirchen ür die Untertanen bauen He5.%) terner dadurch, daß
die Reformmönche das Studium nıemals vernachlässigten, auch
ann HIC wenn S1e LLUT notdürftig eingerichtet S50
bemühte sich Abt Gozpert Del der Wliederherstellung Tegern-
SC6es eine Biıbliothek zusammenzubringen, enn Dat den Abt
Kamuold um die UVebersendung der Collationes, 2) einen anderen
Un die Erlaubnis, den dritten Teil der Mıstoria trıpartıta ab-
schreiben Z dürten. ® DG B1  10The VO St Emmeram zählte
nach einem Bücherverzeichnis unter Abt Kamuold die STÄL(S
16 Z VonN 450 Od1CES: *) Die lege es Schönen fand
ihren Ausdruck 1mM au und in der Ausstattung von .(Cjottes-
häusern bel den zerstorten Klöstern die Keformer aren
unter den eErsten; welche die (jlasmalere]i autinahmen und
bel der Reform der “SChOonNn Destehenden Klöster oInNg mit der
geistigen Umwandlung auch eine bauliche Verschönerung Hand
in Mand, in ersie urc Gjodehard: ©) er au
dıe Kultivierung des Bodens vergaßen S1e nach ihrer. Ordens-
tradıtion NIC  y enn noch Godehard schickte von Niederaltaich
AUuSs selne Önche in den nahen Böhmerwald ZUT Rodung:. ”)Aus allen diesen (jründen Tklärt sıch auch die Achtung und
Belıebthei  d deren sich diese önche bel och und Nieder
eriretuten. 9 Fın Veberblick ber diese erste Periode äßt NS
also die Frühreform als einen wenngleich HC übe_rall VON

D A  Dn Vıt Drior Godeh. In 178 Kirıcas plures cCOoNstruxit.
In igne 159, 309Ep 1{111 370

MG VII 567
D 1€: eEUWI1 „Das Benédiktfnersti ft leSETNSCC als Miterfinder der G}as—malerei“ ın en Studien V Y 3292
* Siehe Ineine Studien 115

1ta poster. In X Y 200
Dies zeıigt siıch AUSs der beträchtlich steigen Zahl Von Schenkungen

an St. eier iın Salzburg und der etonung des strengen Lebens dieser Mönche In
diesen Traditionsurkunden. (Siehe Hauthaler, Salzburger Urkundenbuch



dauerndem Erfolg gesegneten dennoch IUr dıe Zukunft ach
] Richtungen nın glückverheibenden Anfang erscheinen

er Tod Heıinrichs War ehbenso Tur dıe (luniazenser
W1C Tür die eutsche Kırche C1IH schwerer Schlag 1 )as O1
ommende salısche (jeschlecht WAarTr WEeIT VON der 1e Z131:
Kırche entiernt welche die ()ttonen und besonders HMeinrich
Oit gezeigt hatten FT das ungeuübte Auge IMa C5 Te1N1C
scheinen als ob dıie Wege der beiden Mittelalter ohnehıln
schwer Sscheidenden ewalten der Kırche und des Staates
auch unier Konrad ınd Heılinrich 88 och paralle 20001220
ber eInNn VECNAUCTES Besehen ze191 daß schon damals die beiden
sıch 1INIMeELr mehr entiremdeten [Das bisher unbestrittene nvest1i-
UTTE mußte den kKeiormatoren He die VO  SE Konrad g-
ubte Simonie mer deutlicher als Unrecht YASE Bewußtsein
kommen Nur einmal kam das Kaisertum der Keiorm wieder
näher, als Heinrich DE VON Cluny. gemahnt, der Simonie teler-
ich entsagte, aber CS WarTr Ce1INE vergebliche eaktion DEHCM
C1MN tiel eingeiressenes Iese allmähliche Scheidung

Zı olge daß auch die Cluniazenser sich WCHI£CI
aul die der weltlichen 4 verlieben und selbständig
vOTZ1INgECN Je mehr die Keiorm 11 Streite TIur hre een CI-
tarkte esSTtO mehr Iruppen konnte S1C auch aut den ampf-
platz entsenden er 1St diese DPeriode der Osterreitorm die
ON Heinrich JTode DIS AB USDTuC des oltenen Kampfes
umnier Gregor ıVL der bezüglich des Klosterwesens DIs YALF
ZeIT, da Mirsau unter Abt Wilhelm Z blühen begann, dadurch
estimmt, daf anfänglich och der Tom der lothringischen
ewegung ungehindert 111S I6 dringt, ann aber durch die
Reformbewegung VON talıen nDer rsetzt wurde, als dort die
kKeiorm unter Petrus LDamianı und Hildebrand SEeIL dem apst-
wahldekret erstarkte Uebrigens wurde die Lothrınger-Bewegung
SallZ VOIN der cluniazensischen überholt Wenn WIT 1U  SB VeTr-
suchen wollen, diese allgemein charakterisierenden Umrisse
des Bildes schärfer hervortreten lassen, afıı ussen WIT
ulls Zzuerst mituny beschäftigen.

AXAITS en VOT em C1IiNe gütige Fügung der Vorsehung
ı88 der auffallend langen Regierungszelt der beiden hl
110 (994— 1040) und Mugo (1049—11009) verehren, die
NIC allein diese Periode sondern das Jahrhundert aus-
tüullen [DIie dadurch erreichte Konsequenz der Reiormideen und
der 11eT der beiden eiligen sicherte der Abitei den großen
olg schon on vornehereıin Dadurch konnte auch der AuUS-
Dau der CIiuniazenser Kongregation TOTLZ der Schwierig-
keıten rasch durchgetühr werden Der Verlust der en
F xemptionsprivilegien und die Unterwerfung unter dıie Macht



des HIC wohlgesinnten Ordinarius VOIN Maäcon hınderten eine
eitlang die irelie ewegung nd VON Rom WarTr N1IC 1e]
erwarten oOhannes CX rlıeß ZWaT zugunsten unys 1er
Bullen eine an König Kobert, eine 110 m1t der Be-
staätigung er Freihelten, die drıtte den Erzbischof VOIN
Lyon Uund die vierte den Diözesanbıischolt (jauslen von
Mäcon, !) doch schon der Nachftfolger Gauslens, Walter, egte
abermals and an die reihnel Clunvs und diesmal konnte
110 VOINl Kom keine erwarten, da dort Benedikt
nerrschte uch die iolgenden deutschen Päpste konnten Iur
dıie €l nıchts Lun, 83580 Klemens 11 empfahl uny in einer

dem Schutze der Toben.? Erst 1063 wurde die Trel-
ne1l IC  eIrus LDamıtanı rogo O Mäcon w1ieder
hergestellt. 2) Diese Kämpfe hinderten natürlich eine weltere
Ausbreitung der Clumnmazenser-Reform sehr, und darum sehen

quch In Deutschlan eline scchWächere WAT.
WITFr auch, daß die Tätigkeıit der kKeiormer in jener Periode

och 110 heß
sıch NIC VOIN selinem 1lele abbringen, rec viele eENEedIK-
Wnerklöste TUr die Refiorm gewinnen. Er egte bereı1ts die
Fundamente 7AHRE ründung de1 Kongregation, doch die

Klöster, die bel seinem 1ode die Cluniazenser (jebräuche
beobachteten, N1C tformell geein1gt. Eist Hugo sollte die
Bildung der Kongregation hauptsächlich HT die Verwand-
lung der Abteien In Priorate Clunys und HFr dıe Einführung
der (CConsuetudines erreichen. Erstere Methode konnte selbst-
redend gegenüber en deutschen Keichsabteien IHG 1n Be-
tracht kommen und das 1st ein zweilter run WaTum Clunyin Deutschland weniger Fortschritte machte. DIie Mönche der
en mächtigen Reichsklöster haßten diıe Irem CH Eindringlingemit ihren Forderungen. WÄährend Cluny AalSO vorerst
Ta sammeln mu  ©: erlangten die lothringischen Reforma-
oren einen groben Einfluß auf die deutschen Klöster. er
gewaltige Führer der Lothringer, Abt Rıchard St. Vannes,der selbst 23 Abteien e11s FEQTEITE, e1Ils reformiert hatte, *)brachte UrCc seinen Schüler OPPO dıe eutsche Refiorm
wieder ın rascheren Gang Wiıe OPPO selbst wieder eine

el VON Abteien in seiner an vereinigte der CI-

gebene Schüler EINSELZIE. W1e (SI: Schwierigkeiten bel der
Jaffe-Löwenfeld, Regesta Pont. 4065, 4079, 4080,

?) Jaife-Löwenfeld 4136 Leo hätte TLr uny immens wichtig werden
können, WenNnn ihm vergönnt gewesch ware, 1ın Jangerer Regierung seine Kraft
enttfalten In Deutschland nat ©1° 330e G seINne Vısıtationsreisen cezeigt, welcher ogroßeSegen auf solchen papstlıchen Reisen 1r alle Kreise der Kırche legt. Die TätigkeitLeos die deutschen Klöster und dıe Kirche 1INSs /
interessantes pastoral-theologisches Ihema.

gesamt zZzu 1_schild'ern‚ WAare ein

Siehe ingholz über 110 ın den Studien Vl 2l 300
1ta Richardı 1n M  ® y G 286
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Reform VoN Stablo uUund axımın 4: rier das rasch den
e1s der ersten Reiorm verloren en muß WIC die reior-
mierten Klöster ach lunys uster vollständiger Ääng1ig-
kelt rhielt das es lesen WIT 180 SCINeET Biographie Aus
eben derselben Quelle hören WIT auch, daß (019)810 mMiıt SseIiNerTr
Strenge auf Wıderstand stieß und SCIH 10grap S1e

dem Tode CIHISCF CINE göttliche Stratfe tür diese
Hartnäckigkeit. 2) As den vielen Reformversuchen, die VO

SCI der VOIN ErIsie also der zweıte0OPPO AUSSINSCH
diesem Stifte als erstes Beispie angeführt 1031 machte
Konrad den OonNC Ruodolf VOIlN Stabhlo ZUM bte amı
ET die Reiorm einführe WIC e cheıint wieder NUr MT Ze1T-
CI eTtH Eriolge Eın Jahr darauf SCWaNlll POoppo das Kloster
Welbenburg, Mönch VOIl axımın Folmar,
als Abt einsetzte. 3 In eben dieses Kloster schickte auch den
Abt ro der Epternach chlecht gehaust atte, und reior-
mierte letzteres wieder HC einen Mönch VON St ax1mıiın. ö)
1034 ejerte Poppo einen etzten und größten Irıumph, enn

gelang hm Urc des Kaisers unst, der €e1 St. (jallen
den önch (018! Stablo, Norberft, als Nachfolger des verstorbenen
Thietba geben, 2 ireilich ohne eiINe tiefergreifende en
FuNns Z erzielen. Um 1eselbe Zeıt CIQ 1119 auch d Cluny der
Ruf, EiINE Neugründung ZUu besiedeln, denn WIT hören, daß
Bischof Meinwerk VO Paderborn Iur das Allerheiligenkloster
dortselbst Mönche VON uny 4S erste Insassen sich e_
Dat DIS odehar Von Hıldesheim hn 2A7 estimm 1aben
INa läf  2 sıch AauUus dessen Anwesenheıt bel der LEinweihung

schließen 3 Wo 1e enn aber die SUu  eutsche Keform
In el Wır glauben ihre ZgEeEHHNSCIEC Tätigkeit teilweise:
darauft zurücktiühren Z MUSSCH; daß die Mauptkrait, odehard,
fenEEe. eils, daß dıe Klöster dieser iıchtung mehritach VO.
Unglück betroffen aten odehNnar gründete SC1IHETT
Bistum CIM Kloster ZU h1 i1ichae das Rr sicher ach
seiner suddeutschen eDE einrichtete, _ aber C114 Jahr ach der
teierlichen el brannte AD } Der schwersteSchlag
mag aber die gänzliche Zerstörung der Zentrale, Niederaltaichs
selbst, 111e den großen ran unter Abtatmundus selhst DC-

1ta 'oPpOoNIS 111 302, besonders 305; WO die VON ihm retor-
inlıerten eien genannt S1ne: Siehe auch Ladew1g, POoppo von Stabhlo und dıe
Klosterreform unter en ersten Saliern. Berlıin 885

ıta 309
8) Annales Hıldesheim, ad 031 in 111 S89
Ladewı) Ladew  MG.SD

Contin (Cas. Galli 1n 155
1ta Meinwerk 1 111 115, 148, 156

S) Ann AaXo 111 MC 079
1ta 194 und Ann Hıldesheim ad 033



se1in, und W€flfi auch odeNnar'! und Abt Ricfief von
OoOnte Casıno zum Neubatt 50533 halfen, * Tklärt sich
daraus doch die geringe Intensität der suddeutschen Reiorm
FEın zweiliter wichtiger Posten, St Emmeram in Regensburg,
ging ebentfalls durch LAH verloren. ”) Was aber dıe Lothringer

des eitigen Wiıderstandes N1IC erreichten die Clunia-
zenser und die süddeutschen Oönche N1IC elsten konnten,
Aas wurde VOIN anderer e1te ner ın Angriff+a

Im a  re 1070 WAarTr nämlich der größte Träger des
deutschen Reichskirchengedankens, Erzbischof Anno VO  al Köln,
ber die Alpen gestiegen, sich. VOT Alexander VeTl-
antworten, und kehrte auf dieser Keise bel en. Mönchen
Fructüaria : ein, bei denen die ('lun1azenser consuetudines
in der Fassung des Wılhelm VON 1Jon kennen lernte Wie
AÄnno vorher ın. Verfolgung seINES Machtstrebens nach dem
Besitz VON Klöstern gegeı1zt atte, kannte NUN, da das.
ea des Mönchtums kennen gelernt atte, als Mannn der

als solcheelisernen Konsequenz keıin orößeres Verlangen,
Klöster In seliner DIiÖözese en und selbst en
Lampert VO ersie und der lograp Annos erzählen, daß
der Erzbischof oOhnehin schon einen Versuch /ASER Mebung seiner
Klöster gemacht habe, da er* 1ın das ON ihm gestiftete Sigbureönche AaUus St Max1ımin, also lothringischer Refiorm, beruten

Diese scheinen aber HIC entsprochen aben, enn
Anno Schıickte S1e „NOoONOTrIMNCcE“ zurück, nachdem 1U  ©} die
italischen Mönche mitbrachte. 3) Mıiıt diesen besetzte CI dıie VO
ıihm gegründeten Klöster ST Marıa ad CGradus Uund St eorgin Köln, dann Sigburg, aleie und Graischaft Diese Reform
der Kölner Diözesanklöster berechtigte Z der offnung, daß
die italischen consuetudines durch das eispie des mächtigenund zugleich heilig ebenden ersten Reichsbischofs mehr ucC
en würden, daß man eine Sigburger Kongre-gyatıon denken konnte ‚ atsaächlic machte die Reiormbewegungauch einen derartigen Anlauf, denn wır hören VON ampertderselben Stelle daß andere 1SschOle sich AaUus Sigbur  S  oMönche kommen 1eßen und „Cdie MECUHE Schule des göttlıchenDienstes«“ 1n ihren Ostern einiIuhrten uch die Kalserin-
Witwe gnes begünstigte diese Richtung, enn quft iIhren : Ein-
1uß 1st S zurückzulühren, daß Abt 11 VOTl St Blasien
einige seiner Mönche nach Fruttieres sandte, um die dortigeDisziplin studieren. *) St Blasien vereinigtel _sich indes spater

un Metro

Lampert, ad 075 In MC ın 80 245
p.4äaligb.

Gerbert, Hi\storia SILv..nierT. 2531 Ir
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M1t der Hırsauer kKeiorm daß dıie VON ıhm abhängigen
Klöster WIC MurI, Ochsenhausen, Öttweig dieser iıchtung
gezählt werden können.

ber auch dieser Vorstoß koönnte die Mauern der en
Abteien N1IC erschuttern HMören WIT darüber den Hersfelder
Chronisten, der unNns sicher als Vertreter der Reichsmönche
gelten kann. Lampert beklagt sich bitter darüber, daß manche
Öönche Aaus ENrZEeIZ oroße Summen (jeldes zusammengerafft
hätten sich kirchliche urden erkauftfen ZUu können und
daß 1es SOIC Aergern1s erregte daß nNan alle deutschen
önche IUr gleich SCHIEC gehalten habe ‚Deshalb sagt

WOTUÜC „Derieien die Füursten des kKeiches ultramontane
önche en (jallien iıchen (jottesdienst einzutführen
die Unsrigen dıe NIC ireiwillig hre Einrichtungen annahmen
warien S1IC mit Schmach Aaus den Ostern hinaus.“ eich
aber g1bt uns Urteil ber den Wert der Reform aus
CISECNET Anschauung wieder, enn berichtet unmittelbar
darauf AICH kam ihnen und weilte bel ihnen 1E
Wochen teils in alefe  Y e1ls Sigburg, und überzeugte mich,
daß uUuNseTE (jewohnheiten besser als die ihren der ege des
hl enedi entsprechen, WIT 1U test KEAE
testhielten und ebensolche Eıterer. Tur uUNlseTe väterlichen Tadı-
tionen aiell S0 wurde also die Reform den RKeichsstif-
ten m1ißverstanden und verurteılt Wenn \WA4: schon 11 dem
VvlelTaCc durcheinanderwogenden ungleic fießenden Reform-
STITOM abermals C111 Abschnitt bestimmen doch eiINe
Vebersicht E INUSSeN WIT diese Periode als die
schwächste, relativ erfolgloseste des 11 Jahrhunderts betrachten
Fntsprechen den außeren Schwierigkeiten konnten dıe Keiorm-
mönche eutschlan ZU keiner Art VON Kulturtätigkeit kOm:
INEN die besonders auftftfallen würde: S16 Fuß tassen onnten,
da hatten S16 vollaut Cn sich miıt ihren (Consuetudines
behaupten.

LEın Jag TAaC Iur das eutsche Klosterwesend
als der seinerJugend 1mMm Cluniazenserkloster Marıa auft
dem Aventin Hildebrand als Gregor VII ausgerufenwurde. Was bisher TUr Clunys Ideale getan, das wollte

vollenden, SCIN Lebensziel, die Kirche irel, PeE1IN und A
HCMEIN machen, WAarT Ja auch das der ('luniazenser. S0 WarTr
des Papstes Kriegserklärung die Mi1iBßstände der Kırche

Lampert ad 133
AQUO C111 dispositione divina mater gecclesia 1 irono apostolico INE

aeccles1ia Del, domina mater nNOsStra ad DPTODT1UM rediens decus; libera, Casta
Va indienum et Deo es invıtum collocavıt, SUMMOPDECTE procuravı, ut sancta
‚ET catholica permaneret“ sagt Gregor VILI ON sıch. a Registr Gregor VIL EppCONL 4 Y ‚eite 574



auch die Kfiegserklärung das bisherige eutsche Kloéter--
wesen. Die Klöster OCZWUNLCHN, sich TIur aps der
Kaiser entscheiden, und Tauchte 1Ur einen geschickt
geführten Angrtif und der Sieg der RKeform War entschıeden
Dieser Vorstoß INg N1e VOI uny AUS, sondern VOIN der
suddeutschen Reformpartel mıiıt ihren Einsiedier atuten ennn
65 hedeutete ein Wiedererwachen dieser kReiorm, als helm,

Dender onNnC VOIN St Emmeram, Ahbht VON Hırsau wurde.
Ansprüchen der HU  —; plötzlich STAr anwachsenden e1 DE-
nugten allerdings die knappen Auizeichnungen VOI St. Emmeram
nıcht mehr, Hirsau mu Ja A88E  » das eutsche Cluny spielen
und deshalb rauchte es dıe SCHNAUCH Regeln der burgundischen
entrale amı Warl nun dıe ro eie, die VOIN uny
uübert.  ngland, die Schwelz und Bayern nach Hırsau lef,
gyeschlossen, das deutsche Klosterwesen MUu VON diesem
RINg, LUTr weIit und StTar. WarTr und VON der
richtigen Stelle Aaus ZUSaIMIMENLSCZOLCN! wurde, eraru«c werden.
DIie Stärke Hıirsaus wurde Urc den geradezu einzigen Zulauf,
den dıie ihm Uuntertanen Klöster hatten, STEeTIS vermehrt, enn
dıe irıedenslose /eıt 111e die Menschheit in die Stätten des
Friedens. uch VON der richtigen. Stelle wurden die Ketten
aAaNSCZOLCN, enn Cluny dıe Führung bereıits Kom
abgegeben und je mehr sich die deutschen Klöster der Um-
klammerung dadurch erwehren wollten, daß S1Ee sich aul Seiten
des Kaisers stellten, eStO mehr kamen S1e 1n on mıiıt
ihrem eigensten Charakter Hatten sS1e rüher dank der deut-
schen Zerfahrenheit keine Vereinigung gebildet, dachten s1e
ıIn den Momenten der Verwirrung schon ar nICc an einen
geschlossenen Widerstand; isoliert mußten s1e verlieren.
Die Hirsauer Reform Tre1tete sıch 1n miıt nıe gesehenerSchnelligkeit man Aa SaQcCll ın Zwel Dezennien überdie deutschen (jaue AUS, ohne daß aber eline eigentliche Kon-
ogregation gebilde worden wäre. !) DIie größeren Ochterklöster
der die VOTIl Hırsau rteformierten Abteien wurden vielfach
wieder keformzentralen, Schaftfhausen ), St Georgen1083), Isenburg 1085), Reinhardsbrunn, Petershausen 1080),/ wiefalten 1089), Admont 1090), St. Jakobsberg nd St Alban
1n Maiınz ), LIMDUrg nd Corvey erge 10098),Prüfening 1109), ottesau, Michelsberg Von dieser Be-
WEQZUNL wurde, W1E erwähnt, die des Blasıus mıiıt

ch €veise diesbezüglich auf en wertvollen Aufsatz Bruno Albers
Hirsau nd seine Gründungen in der Festsschrift Z ubılaum des ampo Aanto
in Rom (1897) 115 4100 hin,.zu dem der elehrte auch eine Tabelle der Hirsauischen

ründungen gearbeitet hat. Ich Za ach dieser JT abelle 168 Hırsauer Kloöster.LEine andere Aufzählung derselben siehe 1n 1gne 150, 025 ff. AUSs Irıthemius
ron Mirsaug. 274 ; terner Kerker, ilhelm der selige (3-2153



jortgerissen enn VOIN Blasıen giNngeCh die Gründungen Oll
Göttweig 1094), Alpırsbach und (jarsten (1101), Lambrecht
} Berau S Adus '

In der atsache, daß der Tod eims weder hemmend
noch ordern aul dıe Reform wirkte  J 1e9 sicher C1iN Bewels
alur daß S1C aul dealen Grundlagen aufgebaut ideale 1ele
verfolgte [)ie Grundlage auft der ılhelm auibaute WAar die
eOS P Tzählt NS selbst der Vorrede SCIHNET (Consuetu-
Qines2), daß zuerst die Consuetudines VON St Emmeram
die als na schon gelernt aMn Hırsau eintührte DIie
ursprünglichen Consuetudines Einsiedelns hatten aber AaufTtfe
des 1:1 Jahrhunderts Emmeram manche nachteilige Aen-
derung erfahren enn der Abt hebht gleich daraut nNervor
N in ihnen vieles, Was siıch Urc spätere Lässigkeit in die
Irühere mönchiıische Strenge: eingeschlichen habe Wılhelm De-
richtet dann,<  Iie Ol em Legaten ernhar VOTN Marseille
auf die Consuetudines Clunys worden Sel nd WIC
alrıc hm die Gebräuche 1ın ZWweI Büchern aufgezeichnet
habe ber diese Arbeit konnte ('luniazenser SCHNUSCH,
der die Statuten selhst schon(111 Hırsau, ITl S1C
einführen wollte mMu sich manche Unklarheıt ergeben
ılhelm berichtet emgemäf un dreimal IC ZW®eI1 Brüder
nach Cluny Zzu SCHAUCH - Studium der ortigen (jewohnheiten
geschickt und schließlich VO bte MugO dıie Frlaubnis
halten, unter‘ der Mitwirkung des ates der ‚sen10res‘ die Sta-
tuten andern das 1Ur Hırsau Vebertflüssige Y streichen,
hotwendige ne1te Bestimmungenhinzuzufügen, das Unpassende
durch Passendes ersetzen Als oberste Norm sollte also N1IC
der eIs Sklavıscher Nachahmung sondern die ernun gel-
ten (prout 11954 eclara rati0), als (jründe \r Aenderungen
ollten heimische itte, Lage des Ites und lıma (secundum

patrıae, loci s1ıtum ei temperiem) gelten. Wilhelm
zählt die Aenderungen Detail nicht auf, sondern sagt NUT,

12a Weniges geändert, och 1el wenıgerweggelassenaber schon au  N dem Briefe Udalrichs,mit dem dieserdieChinıa-
ZEeHSSEF atuten Wılhelm schickte, geht hervor, daß Hirsau
bereıts damals ZWE1 VerbesserungenvorgenommMe hatte, 14171-
iıch die Abschaffung der Doppelklöster und die Einfüh_r_u_ngder La1enbrüder ratres barbatı); bezüglich der letzteren empfiehlt
Udalrich 1Ur ihre Aufnahme die Klausurräume und das
Tragen des Habıts Eın Vergleich der beiden Consuetudines

Siehe indner Monasticon Meftr Aalz 510 — 525 und Kerker 354 ff.
Siehe igne 150, 0253) l. c. 920
Migne 149, 637.



zeıg aber, daß Wilhelm äuch neben diesen tiefier einschnéi-
denden Aenderungen in anderen Punkten VOIN uny abwiıch,

in den Bestimmungen ber die Abtwahl, in den Weli-
SUNQCH Tur den Abt, die Decanı villarum, den Camerarl1us, in
den Partıen ber die Disziplin und dıe Beichte »10 1ktiertie
die ernunft, daß er Hırsauer Abt mit dem Cellarıus und
den Decanı NIC WI1e 1n uny Weihnachtsfeste den Kif=
chendienst versah, da die enge zusammenströmender Brüder
und Laien hn s  gahzZ in NsSpruc nahm. !) \DITG traurıgen kirch-
ichen ustande des ausgehenden 11 Jahrhunderts CS
welche dıie Vorschrift IUr die reisenden Decanı notwendieg
machten, daß sie_nur Al bekannten Orten der De1l bekannten

DIiePriestern die Messe hören, resp.. selbst -singen "durften. ?
Hirsauer consuetudines &S, die das altere eutsche Klo-
sterwesen Sanz umgestalten sollten, die jeden einzelnen OoncC
1n CHLC gelstige Fesseln legten, \D000| hn dadurch ber sich
selbst rheben ıınd Z freien Entfaltung er seiner Kräite
erst reC belähigen. Was die Hırsauer und (lunıiazenser

außerer Arbeiıt TUr dıe Keiorm der Kırche geleistet haben,
1Im Kampfe die Lateninvestitur, die Simonie, . das Vogtel-
J die Priesterehe, das ist schon Otfters dargeste worden 3
und wIird Urc dıie Quellenjorschung immer mel1r\ herausge-
arbeıte

ıne rage se1 darum 1UT och kurz herausgegTilen,
nämlich die Der dıe Beteiligung der deutschen Reformmönche

der Streitschriften  Fn  ıteratur des L3 und beginnenden Jahr-
hunderts Der erste Schriftsteller, dert als TONIS ın Deutsch-
and {iür die. Gregorianer eintrat, War €r  [6)  J der die Sinnes-
wandlung der E1 Reichenau aus einer kaiserlichen iın eine
gregorlanische mitmachte. un demgemäß seine Chronik von
da ab gregorianisch färbte.*) Bertholds Schüler ernold, der
iruchtbarste und erfolgreichste Parteischriftsteller, wurde eben-
alls Öönch nach der strengen Reformregel, enn 1086 muß

ONC In Blasıen geworden se1ln; spater Z CT aber
die strenge Hırsauer Diszıplın der egel VOI Fructuarıa, WI1IE S1e
In Blasien damals noch herrschte, O: und INg nach Schaff
hausen, S: bIS seinem Tode blieb. ®) Stellte D sich
schon in.semer roni  ) au dıe 1ıte der Kırche, IFAT Gr

4) Migne 150, 1053
1062

3) Siehe dıe Literatur bei HMeiımbucher, Die rdeIl 242 (Cluny) 255 (Hirsaui.
x 1e M' V 264 — 266 Diese Ansıcht VO'  vm } der Aenderung der hro-

nık UrC| Berthold selbst, WwIie (Gnesebrecht behauptet, scheint mir die richtigere 7U
sein, als dıe VON altz, da Berthold erst starb, zu welcher Zeıt Reichenau ben

gregorlanisch W: Siehe Wattenbachlä}1gst Wattenbach 16
Deufschl. Geschichytsquellen LE 55

ed er In S V 385 — 467



in selinen zahlreichen polemfschen VSchriften Och eifrigef Tur
Or allem en WITr VON ihm In der Schritftden aps eın

de prohibenda sacerdotum incontinentia '), einer Korrespon-
enz mi1t seinem Freunde Alboin, eine Verteidigung des /:O11=
Dats, ann in der Abhandlung: De damnacıone ’ qu1

totamqgue . Romanam synodum deauctorizare temptave-
runt ei de sacramentis damnatorum. eine pologie der LE
gorlanischen Dekrete von [Diese Arbeiıt seizte er , spater
1n der Schrift de sacramentis xcCommunicatorum Oft.®) Seine
umfassendste pnologıe bezüglich der S1imontie- und Ölibats-
dekrete stellt der Apologeticus datıs bezüglich des erbotes,
mi1t den Fxkommunizierten verkehren, W1e dıe Hırsauer
en und predigten, . verteldigte sich und seine Ordens-
brüder 1n der Schrift Apologeticae rationes contira SCISmatı-

objectiones und in de lege excommunicationis W1Ee in
Zweı anderen Briefen an einen erıker Reccho ?) eT: die (JU1=
tigkeit der durch Gregor \A ausgesprochenen Exkommunikation
handelt der Traktat: Apologeticus excommunicatıonem Cjre-
orl VIL; der, soflerne ein Werk ernoIlds 1ST, Ww1ıe Thaner
WuL®), 1n diese Arbeitsperiode des Neißigen Schriftstellers

In die Zeıt Urbans [[ fallen VO  z TDeıten Ber-verlegen ist
nolds die erke De emtione ecclesiarum, d1ie epistola apolo-
getica DrO Gebhardo =8) Constantiens1i, ann der Sammeltraktat:
De excommwunicatıs vitandıs, ann de reconciliatione lapsorum
ei de ONUDUS Jurı1s ecclesiasticl, deren 1te schon den nhalt
angeben. 9 In der Schrift de presbyter1s beantwortete ernho
dıie rage ber dıie Rekonziliationsgewalt der Priester, 1n de
solutione juramentorum ber den Meineld, omm in den
Iraktaten de reordinatione vitanda et de salute parvulorum,
qu1 ab excommunicatıs baptızatı SUNtT und De STatuds
ecclesiast1ic1s sobrie legendis, W1e 1n De TO mM 1ittendoO aut
die schon irüher "behandelten, aber damals immer wieder a111-

eworfenen , Fragen Zuruck:S) DIies eIn tabellarischer eDer-
blick ber dıie rDeıten ernolds Wenn WIr aber außer
diesem fleißigen. Parteimann unter den. deutschen Reform-
mönchen sonst keıinen Schriftsteller mit Namen kennen, dessen
Schriften unNs erhalten wären, mussen WIr doch annehmen,
daß sıcher manche Verteidigungsschrift und einzelnei ‘ autfklä-

ed Thaner n Libelli de 1te Imp et P‚6nt. HZ
Libellı 27a

55 —88
0 =

5—1 101—103, 103— 106
101
IO 142OD A O E a E CI CTEA 1492160 er Bernolds Schriftften siehe uch 1r dıe Publizistik

ım Zeiter G'regors AABE eipz1ig 13 I T, 43 {t.
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rende Rriefe dUus en Klöstern in die Welt !ogen, aber 1m
Sturme der /eit zugrunde gingen. Das bezeugt uNs schon der
Vertasser del Schrift l Je ı1nıtate ecclesiae CONservanda,; In der

einem 1Ie Aaus der Hırsauer Schule Schre1i und VO
anderen SCIHPta, deren Unrichtigkeiten ihm die er In die
and gedrückt häatten
1 mussen WITr edenken, daß das geschriebene Wort

damals och N1IC die weite Verbreitung und Durchschlags-
T hatte WI1e ELE daß a1sSO die 'Hırsauer In der Propaganda
ihrer Forderungen UHFC das FESPEOCHEMNE Wort eine viel g_
fährlichere Waffe besaßen AUS en zornerfüllten Worten des
eben erwähnten Verfassers der Schrift DE ıniıtate klingt deut-
lıch die Furcht VOT dieser „QuI1 Mırsaugienses), “
sagt er wörtlich, „debuerant continere intra SO11tUAd1INES
monasteriorum, egrTESS! SUnNnt Ta term1nOos ei constitutiones
patrum, usurpantes s1b1 CONTEA divinam ordinationem disponere,
mMmO destruere LCOHUM ei sacerdotium; QqUu1 miıttunt CITCUM-
QUAYUC angelos verb! S1111 praedicatores, apud SUOSYUC
sectatores CSSC tantum ecclesiam \DIS! et 1ustitiam Dei ei Saa
sacerdotia DISI ?) Man ware Tast versucht, das CIrCUumMquaque
als eine Generalisierung aufzufassen, dıe der Haß dem Gegner
In dıie er l  1E  S aber WE können und mussen Üan der
4iSsaiCHE Testhalten, daß dıie Hırsauer 1n ihrem 11er WITKIIC
überall hınkamen. Der Umschwung der erhältnisse in

eutschlan Ware ohne diese Missionierung Sal N1IC CI-
klären S50 ist die Pa  S  S schriftliche und mundlıche Au  Äärungs-
arbeıit der Hıirsauer in kiırchenpolitischer 1NSIC ON den
Zeitgenossen bézeugt und VON der modernen Kritik DestätigT.

Die Anregungen endlich, dıe VOT der Reform tür WiIissen-
schaft und uns ausgingen, en schon manche Darstellungerfahren und bieten och TUr Spezialarbeiten
och immer HeBßen sich welıte tecken diesen reichern
Forschungsgebieten bebauen, die Fragen ber die G’eschichte
des Kırchen-, spezlie des Urdensrechtes, die Pädagogik der
Reformklosterschulen, das Bıbliothekswesen iın den Männer-
und Frauenklöstern, ebenso die sozlalwissenschaftlichen 4:
inen Die Fürsorge der Reiormer Iur die Armen, der HMospitals-dienst in Beherbergung der Pilger: . terner kunsthistorische
Forschungen ber die aukunst, Wand-, Buch- und Glasmalerei,
?es'anig, rgelbau und Glockenguß: Fragen, die ohl hie und

in Libellı 20666, An anderer Stelle sagt G1 den Mırsauern,dab s1e mu
10

contra apqstolicam sedem gesserunt, scripserunt et docuerunt 43,
2006;1:



da Kulturgeschichten der Monographien berührt LLL -
mals jedoch erschöpfend behandelt wurden Wiıe ruht NIC
och manches köstlıche (jeisteskleinod Wellsande der
deutschen Geschichtsquellen das uns HIC alleın VON NıIrSsau-
ischer 1ssens und Kunstpflege erzählen könnte sondern VOIN
vielen anderen Dingen die Tur den Kırchen- Kultur- de1
Nationalhistoriker gleich interessant sind! er die RKeform
des deutschen Säkularklerus dıe AIr das eispie und en
Fınfluß der önche durchgeführt wurde 1e sich noch
manches Kapıtel schreiben besonders ber die Keiorm der
Kanonitiker Denn die Rege des ugustin die eute TU
die regulierten Chorherren gilt mMuUu die des 17 Jahr-
hunderts, WEn He VON DPetrus |)amıianı selbst doch on
seiNnen Parteifreunden dıie heutige (jestalt worden
SCIN und (jerhoh VOIl Reichersberg sorgte TUr dıe Verbreitung
dieser ege Deutschland WIEC ich och anderer Stelle

er 1Niu de1des geNaAUeETEN nachwelsen können 10
Reiformmönche deren Führer DPetrus Damianı schon 111 SC1INEI
Schrift e COTIMNIMNMUNI 1ta CA:  um die rage aufgeworfen

Quo DAaCLO QqU1S valeat 1C1I CaNONICUS SIT FeEOUHTaTS >]
dıie Säkularkanoniker Urc die Annahme der egel

Regularen werden Ja (jerhoh SIN£ SC1INEIN 1i1er we1lt
daß MT Ausnahme der Öönche und der regulierten hor-
herren dem übrigen CEITUS dıe Existenzberechtigung absprach.

Ane DEWISSEC egelung wurde HEC dıe Reformer auch
111 die Instiıtutionder Inclusı hineingebracht. Nicht jeder Be-
jebige durite VO gemMeINsSaMEN en sıch ausschließen, SON-
ern LUr diejenigen welche die Erlaubnis des Ahbhtes hatten
die sıch zugleic der ihrer Brüder 1e]l Vollkom-
menheit erworben hatten daß S1C imstande den amp
oEeOCNM den bösen eın allein A11 kämpien Da S16 gewöhn-
ich IN der Oorwan der Kırche eingeschlossen
wurden, 5 erhielten S1C N1C NUur die Leibesnahrung on den

Von CiHeIE Inclusen,Mönchen, sondern auch dıe geistige.Udalrich VON SUuseNDeLS; der St. Blasıen unter Abt Giselbert
€  e wırd uns berichtet, daß jeden Samstag CIN Priester SCINE
Beıichte OTrTte und ihm das„Evangelum der kommenden oche“
und die Heiligenfeste verkündete Der Empfang der ıucha-
ristie ist selbstverständlı Von anderen Einsiedlern, die ent-
weder als nclusı der Freien (TeCtO coell utentes eDfeN,

etrı Dam opuscul  Ue Mıigne 145, 506
(jerhoh 17 Schriften De geditici10 Dei und 111 de COrrupfo ecclesi1ae

Statlı be]l igne nd AUSZUQSWCISC ıbelli LLL
So :Er  EeMM1US 111 ton Mirsaug. Del Gerbert ist. S11LV. IET SA
Bei (Gjerbert 328
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berichtet uUNS tto VON Freising, daß SIC wenligstens oNn-
Lag Z Predigt und Messe kamen.

Und Was Ware HIC SONS och es ber die Anregungen,
dıe VON Cluny und Hırsau AUSeINSCH, sagen! Besonders
über die Hebung der Matıenverehrung. enn die (jottes-
muttier wurde en Reformklöstern HEG speziellen
(jottesdienst geehrt Uund EINE Mariıenkapelle _ ur ach der
DE HC fehlen jeje Klöster der allerseligsten
Jungirau gewelht, SIC wurde als besondere Schutzfirau der
Reformer angerufen. Die Verehrung der übrigen eiligen
wurde E die Hirsauer gleichfalls gefördert, die eiligen
Petrus und Paulus, Andreas, Michael, eorg und ened1

die Lieblingsheiligen der Refiformer. Der Reliautienkul
gebührend ren doch aien dıie Hırsauer ange HIC

leichtsinnig und unkritisch diesem Punkte WIEC ıhnen
Oft vorgeworifen WIrd uınd WIEC vielleicht Aaus den Reliaguien-
verzeichnissen erscheint enn CS wıird den Aebten vorgeschrie-
en daraut f sehen daß hel den Reliquien uch Authentiken

egen Aberglauben traten die Refiormer QU1 indem
S16 Stellung den Mexenglauben nahmen enn als
das Oolk VO  ’ Freising rel Weılber als Hexen verbrannte DEe-
gruben die önche VON Welhenstephan dıie Leıiber ihrer
Kırche und betrachteten S16 WIC Martyrerinnen.

S0 sehen die Reformmönche AaUS, WENN WITr iıhnen Ü  .ä‘her— )treten S1e sind N1IC die iinstern, jeder Meıterkeıt jeindlichen, ,Z
heimtückischen Asketen, die ihre Ideen mıit Strenge durchführ-
temn, WIC SS 11 den Augen er und LECUETr Schriftsteller der
antıgregorilanischen Partei erscheinen. 1liertiten die Reformer”
Ja selbst S jede übertriebene Strenge „HMabeat aecclesia
DaAcem- sagt VOIl ihnen, Abht (joffrid VO  a Vendome, „ Sed
ummopere Caveal, NC, dum emunxerit, lici1at sahngzuıinem,
ef dum rubiginem deVase COMeradere, Vas Iranga-
IUr. Hoc est PTaeCIDUUM discrecionis membrum, YU1S Y UA-

actiıone gecclesiae athana circumvenılatur. Tunc C111
athana Y U1S circumvenıitur quando sub SPECIE: 1ustitiae um

Ott Tron 111 26  ©O
2 Lindner g1ibt 114 SC1INECIN Monast DA 4 (2 Zusammenstellung der 1m

Metropolitanbezirk alzburg der (iottesmutter geweihten Klöster. Für Periode
kommen davon olgende Benediktinerklöster 111 etrac. Attl, BiburV Oormbach,Garsten, Goettweig, Lambach, Ossiach, Reichenbach, Scheyern und Seitenstetten

Siehe Monachı culusdam exulis Laurentii (Leodiensis) de calamıtatibus
ecclesiae Leodiensis Oopusculum 111 1Dell1 88 625; 020,9, Q270) 629,Reliquienverzeichn1s des Osters Muri heißt  a O INn Schluß Ontinentur
111 SUNra dietis capsellıs rel1iquiae allıorum quorundam Sanctorum, um quıbusBreves 110 invenıuntur. Ebenso el CS, daß unter den Reliquien der Arr
kırche St. (joar bel Murı solche QJUaC Breves ON habent 1€e errgott,e{IuUs disc. ImONnAastT. 314,

nn ep. FTIS. IM IH 52
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DET NM 1a tristıti1am DETITE conungıt, QU1 potult Uberarı DET
indulgentiam. ({

Darum auch die Hochschätzung der Cluniazenser bel den
Laien die MI1t ihnen Berührung gekommen Fın
olches Ansehen geno damals der Mönchsstanhd.“ e1
5 der 1ta des es T heOLEr VON S eorg E Schwarz-
ald des nachmalıgen 1SCHOIS VO Meftz, O25 jedes beliebige
armselıge Öönchlein (quilıbet Nu1Uus profess1on1s OMUNnC10)
auch en höchststehenden Personen sicheres (jeleite verschatten
konnte auft guten oder bösen Straßen und der andere VOT ] —
der (jetfahr sicher keinen fein  ıchen Vebertall uUurchitien
FTA cHie ({

Nan ese 1U dıieDarum auch dıie Begeisterung Iur S1E

Scht  erung OS VOoON Freising, der das s1iebente 1a SE HHTGL.
Weltchron1 mi1t förmlichen Lobgesang aut dıe Mönche
einer Zeit dıe schwarzgekleideten Benediktiner und dıie STAUCHH
Cistercienser schließt, daß notwendig en AHEH HC
gewIinnt, daß die Reformmönche der en des eltten
und zwölften Jahrhunderts dem. ea des Mönchtums 5 nahe
kamen, als CS Menschen möglıch 1st.

Urc ihren amp siıch selbst S1C der
Kırche die reine1l und den Frieden das Konkordat g_
schlossen und HEG das Laterankonzıl besiegelt War konnte
der elker TONIS tolzem Hochgefühle die Sliegesnach-
rICc mMI1t den Worten eintragen: Exhinc eccles1a HDertatı ad
plenum restituta, Date YY ad integrum reformata montem
INAQ N UIM sub allıxXtOo Papa inveniıtur. S

MG ıbelli 88! 09239
MG XII 4034
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